Nr. 60. Dienſtag den 21. Juli 1857. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Haudel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 


Goſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 


VPränumerations⸗ Preis Comptoir: Theatergebände, Lange Gaſſe 367, 
Wr E — 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 
für Lemberg ohne Juftellung monatlich 12 kr. deutſchen Theaters, geöffnet von 8—10 und von 
vierleljährig 30 kr., hattjahrig 1 fl., ganzjährig 2fl. 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
Mit Zuſtellung monatlich 15 fr., vierteljährig 40 fr., . des Herrn . 8 An 
e e „ werden angevemmen und bei einmaliger Einrückun 
halbjährin l fl. * Es Dusch die mit 3 br., dei öfterer mit 2 kr. per Petilzeile 5 
f. k. Bart vierteljahrig 1 fl., halbjaurig 2 fl., jährlich rechnet, nebſt Entrichtung von 10 kr. Stempelge⸗ 
4 fl. — Ein einzelnes Blatt koſtet 2 kr. C M. bühr für die jedesmalige Einſchaltung. 


Verantwortlicher Nedakteur und Eigenthümer: Jofef Glöggl. 
— ͤ(Dͤ— —kͤ— 2ů3·˙³ —ů—ů—ů—ůꝛ—ꝛ—e . ů ů—ů—K—＋—t . ů3—ꝛͤ˙ —kxk8ßX—ßʒ˙yßůßXßLʒ — ́TZä“e 


Vermiſchtes. 


* Die Sängerin Catalaui wurde einſt in Weimar zur großherzoglichen Tafel 
gezogen, und erhielt ihren Platz neben Göthe. Da ſie nie etwas von Götye gehört 
hatte, ſo fragte ſie ihren auf der andern Seite ſitzenden Nachbar, wer es ſei. Dieſer 
flüſterte ihr zu: „Es iſt der berühmte Göthe.“ Sie, von keiner Berühmtheit wiſſend, 
als die der Tonkünſtler, fragte wieder leiſe: „Welches Inſtrument ſpielt er denn?“ 
„Er iſt kein Muſiker,“ erhielt ſie zur Antwort, „er iſt ein berühmter Dichter.“ 
„Was hat er denn geſchrieben?“ — „Sein erſtes Werk, daß fo viel Senſation ge⸗ 
macht, und ihm einen rühmlichen Namen erworben, iſt der Werther.“ — „Ja, jetzt 
erinnere ich mich!“ Sie hatte nämlich auf dem Pariſer Theater eine jener ſchlechten 
Parodien geſehen, in welcher die Empſindſamkeit dieſes Romans perſiflirt wird. Sie 
wandte ſich nun an Göthe mit den Worten: „Mein Herr! Sie können es ſich gar 
nicht vorſtellen, welch, eine Verehrerin des Werther ich bin.“ — Göthe dankte für 
dies Compliment mit einem leichten Kopfneigen. „Nie in meinem ganzen Leben 
hab ich über etwas ſo lachen müſſen,“ fuhr ſie fort, „als über dieſen Werther. Es 
iſt eine allerliebſte Faree.“ — „Werthers Leiden eine Farce?“ fragte Göthe er⸗ 
ſtaunt. — „Ja gewiß! So etwas Spaßhaftes iſt mir nie ſonſt vorgekommen. Wenn 
ich daran denke, muß ich noch lachen.“ — Man behauptete, Göthe ſei deßhalb den 
ganzen Tag über in einer unangenehmen Stimmung geblieben. — (Das iſt kaum 
denkbar; weit wahrſcheinlicher dagegen, daß er darüber gelacht, und wie die Sängerin 
gedacht hat: es ſei ihm in ſeinem ganzen Leben nichts Spaßhaſteres vorgekommen.) 

* In China haben es die Schauſpielerinen eigentlich viel beſſer als in Europa. 
Die Chineſen halten nämlich im Theater offene Tafel, und wenn ihnen eine oder die 
andere Scene woylgefällt, dann machen fie ihren Beifall nicht mit Händeklatſchen ab, 
ſondern ſchicken volle Schüſſeln auf die Bühne. Die Künſtlerinen eſſen, bedanken ſich 
und ſpielen daun weiter. In Dentſchland wirft man ihnen höchſtens Grünzeug auf 
die Bühne, daß die Empfängerinen oft ſelbſt bezahlen müſſen und in manchen Städten 
ſchickt man ihnen anonyme Briefe ins Haus, daran ſie ſich vollends den Magen 
verderben 

* Paris gibt jährlich über 10 Mill. Francs für Blumen aus. Alle Pariſerinen 
lieken ie Blumen, von der Herzogin an bis zur Griſette. Wie die Bücher haben 
ſie ihr eigenes Schickſal und die Roſe, die heute im Garten eines Floriſten die Knoſpe 
durchbricht und erröthend zur Sonne ſchaut, weiß gewiß nicht, in welchem Strauße 


*. 


fie prangen, an welchem Buſen fie duften und wo fie ihr Grab finden wird. Die 
Blumen ſchmücken die Tafeln der Reichen, ſie vermehren die Pracht öffentlicher Feſte, 
ſie zieren die Wiege, ſie zieren das Grab, ſie verſchönern das Leben, ſie verklären 
den Tod; die meiſten jedoch werden auf den Altar der Liebe gelegt. Die Pariſer 
Theater allein confumiren tauſende der herrlichſten Blumenſträuße; wie viele Bouquets 
der Molle. Nachel ſeit ihrem erſten Auftreten vor die Füße geflogen, weiß ich nicht, 
ſicher aber iſt die Menge derſelben ſo bedeutend, daß die franzöſiſche Armee in der 
Krim ſich hinter deuſelben verſchanzen könnte. Die Soubretten der verſchiedenen Pa- 
riſer Theater können über die Myſterien dieſer Blumenſträuße Aufklärung geben, 
ebenſo die Ballettänzerinen, deren jeden Abend auf den Brettern ſich mehr in Fülle 
als in Hülle zeigen. Ein Blumenſtrauß iſt gewöhnlich die duftende Einleitung zu 
einem Roman. Von dem Blumenſtrauß indeſſen, der mit einem Goldſtück bezahlt 
wird, bis zu dem Sträuschen, das man auf der Straße für einen Sou anbietet, 
gibt es gar manche Abſtufungen; es iſt aber ausgemacht, daß die letzteren in der 
Regel viel poetiſcheren Zwecken dienen, als jene Prachtſträuße. Aber wie ſchnell ver— 
geht alte irdiſche Pracht und Herrlichkeit! Die koſtbaren Bougets, die heute mit 20 
Francs bezahlt aus den Logen der großen Oper auf die Scene fliegen, werden ſchon 
übermorgen auf die Straße geſchleudert; „das iſt das Loos des Schönen auf der 
Erde“, ſagt Schiller. Wer von den Triltern der Frl. Cruvelli begeiſtert iſt und ihr 
ein koſtbares Bouquet zuwerfen will, wird ſich ein folches zwei Schritte von der 
großen Oper, ſogleich aus hundert andern wählen können. Es gibt in dieſen Blumen— 
läden ſtets mehr Lorbeerkränze als Leute, welche denſelben verdienen, und mehr vor— 
räthige Myrthenkranze als vorrätbige Bräute. 


Feuilleton. 


Die Automaten. 
Eiue phautaſtiſche Skizze. 

Mein Aufenthalt in Italien verſchaffte mir die Bekanntſchaft eines ſehr lie— 
benswürdigen und umgänglichen Mannes, des Haushofmeiſters des Grafen C, was 
mir um ſo angenehmer war, da ich nirgends in dem fremden Lande eine befreundete 
Seele hatte. Tartuffolo, dies war der Name meines neuen Freundes, lud mich eines 
Abends auf ein Glas Punſch zu ſich, was ich um fo weniger verſäumte, als der Ein- 
ladung auch noch beigefügt wurde, daß die Geſellſchaft einiger Damen uns den Abend 
ſo angenehm als möglich machen werde. Ich fand den launigen Mann in Mitte der 
Geladenen, und nachdem die dampfende Bowle auf dem Tiſche ſtand, entwickelte ich 
eine geiſt⸗ und gemüthvolle Converſation, nur bewunderte ich, mit welcher Kaltblütigkeit 
die feurigen Italienerinen ein Glas nach dem anderen des Punſches, der vermöge 
feiner Stärke ſelbſt mir zu Kopf stieg. hinabgoſſen, ohne dadurch im mindeſten erregt 
zu werden. Meine Nachbarin zur Linken, ein kleines, wundernettes Schwarzköpfchen, 
mit dem reizenden Flaumbärtchen auf der Oberlippe, welches die jungen Weiber in 
Italien eben fo lieblich ſchmückt, als es die alten verunſtaltet, machte mich vollends 
verwirrt; ſie wußte ſo geſchickt über meine ihr ausgeſprochenen Wünſche hinwegzu— 
gehen und im vertraulichen Geſpräche neue und ſtürmiſchere zu erregen, daß ich mir 
nicht klar werden konnte, ob ich mit einem unſchuldigen Kinde, oder mit einem vaffi- 
uirten weiblichen Dämon zu thun hatte. Aber ihr ganzes Feuer und Eutgegenkommen 
beſchräukte ſich auf Worte; umſonſt drückte ich die kleine weiche Hand, es wurde ges 
duldet aber kein Gegendruck ermuthigte mich; umſonſt ſchmiegte ich den Arm feſt an 
die reizeude Schulter; ich wurde nicht zurückgedrängt, aber die getäfelte Wand hinter mir 
hätte meine Annäherung eben ſo ertragen. Dabei trank die kleine Italienerin fort und 
fort und blitzte mich wieder mit fo feurigen Augen an, 2:8 ich ihre ſouſtige Kälte für 
ſtudirte Coquetterie haltend, ven neuem verſuchte, durch glühende Händedrücke, durch 
die beredteſten Worte und die ſchmachtendſten Blicke dieſem kalten Weſen Leben eins 
zuflößen. Tartuffolo ſchielte einige Male nach mir und zwinkerde mit den Augen, als 


theilte er meine Anſichten und wolle mich zum ferneren Sturme ermuthigen. Endlich 
gelang es mir, von meiner freundlichen Nachbarin ein Rendezvous zu erhalten und 
vor Freude darüber mußte ich wohl zu viel getrunken haben, denn plötzlich war es 
mir, als ob ſich die lante Unterhaltung der Gäſte in ein unverſtändliches Geplapper 
verwandle, fie ſtauden wackelnd auf, ſtierten mich mit feelenlofen Augen an und be⸗ 
gannen wie hölzerne Puppen durcheinander zu rumpeln, wobei fie mit den Armen 
um ſich fochten, wie ein Ertrintender, der ſich an etwas zu erhalten fucht. Mit einem 
Male fiel Tartuffolo raſſelud zu Boden; die Uebrigen beugten ſich zu ihm herab, 
ihm beizuſtehen aber ihre Glieder knackten, ſtöhnten und krachten, ſie fielen ebenfalls 
zur Erde und lagen da, ſteif, wie weggeworfene Figuren eines Marionetten-Theaters. 
Mir ſchauderte, ich wollte mich erheben, dem unheimlichen Spucke zu entfliehen, als 
mir die Sinne vergingen 

Beim Erwachen fand ich mich auf einem prachtvollen Sopha; der Arzt ſtand 
neben mir und flößte mir ſtärkende Tropfen ein. Ein ſchöner Mann, der Beſitzer 
der Villa, wo ich Tartuffolo kennen gelernt, Graf C. beugte ſich über mich und äu— 
ßerte ſein Vergnügen, mich zur Beſinuung kommen zu ſehen. Man hatte mich in 
Garten vor dem Fenſter Tarfuffolo's leblos gefunden. Ich erinnerte mich mit neuem 
Schander der vergangenen Nacht und bat den Grafen, mir Tartuffolo zu fchicken, 
denn ich fürchtete. wahuſinuig zu werden. Der liebenswürdige und menſcheufreundliche 
Cavalier beeilte ſich, ſeinen Haushofmeiſter holen zu laſſen, es war ein fremder 
Menſch, der mich ſo wenig kannte, als ich ihn. — Und doch hieß er Tartuffolo und 
war des Grafen Haushofmeiſter. — Ich fiel in ein hitziges Fieber, von welchem ich 
nur langſam genas. Als ich vollkommen hergeſtellt war und mich zum Grafen ver— 
fügte, für feine Güte, die er einem Fremden erwieſen, zu danken, lud er mich ein 
noch einige Tage auf feiner Villa zuzubringen. — Da er an meinem Umgange Ge— 
ſchmack zu finden ſchien, und ich durch mein Bleiben wenigſtens einigermaßen meine 
Schuld abtragen wollte, verlängerte ſich mein Aufenthalt mehr, als ich dachte. Eines 
Tages verſprach mir der Graf, mir eine beſondere Merkwürdigkeit zu zeigen, die er 
nur ſeinen vertrauteſten Freunden ſehen laſſe. Er führte mich in ein Kabinet, deſſen 
Wände rings bis oben getäfelt waren, ſchloß die Thüre und öffnete mit einem ande: 
ren Schlüſſel das Getäfel. War mir das Gemach ſchon früher bekannt, fe traf ich 
hier noch vertrautere Bekanntſchaft: — hinter dem Getäfel befanden ſich zierliche 
Schränke, darin ſtand der Tartuffolo, bei welchem ich Punſch getrunken, ſammt der 
übrigen Geſellſchaft. Der Graf zog die Maſchinen der Automaten auf, und ſogleich 
bewegten fie ſich und begannen fo unförmlich zu ſchuatteru wie damals, als ich die 
Beſinnung verlor. Meine kleine Italienerin ſteuerte zornfunkelnden Blickes auf mich 
zu, wahrſcheinlich um mir Vorwürfe zu machen, daß ich das Rendezvous verſäumt, 
ich aber ſtürzte, indem es mir vor den Augen flimmerte, zur Thür hinaus, vergaß 
auf den Grafen und meine ganze Dankbarkeit, eilte nach Hauſe, packte meine Sachen 
und verließ noch denſelben Tag die Stadt. 
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Lemberger Cours vom 29. Juli 1857. 


Holländer Ducaten . . 4 — 45 4— 48 Breuß. Courant-Thlr. dite. 1— 31¼ [1 — 33 
Falſerliche dito. 4 47 4— 50 ° | Galiz. Pfandbr. o. Conp. . 81— 24 ‚31 — 50 
Nu. halber Imperial. 8 — 168 — 20 „ Grundentlü.-Obt. dtro. 79— 40 80 7 
dtto. Selberrubel 1 Stuck. 1 — 3611— 37 BR . „dito. 84— 15 |85 — — 


Das Zuckerbäcker ⸗ Buffet 


im Theater bei polniſchen und deutſchen Vorſtellungen ſowie im Redontenſaale, iſt, da 
der dermaligen Pachtvertrag geendigt hat, für ein oder mehrere Jahre zu verpachten. 

Das Nähere ift bei der Direktion des dentjchen Theaters täglich von 2 --3 Uhr 
im Theater⸗Wohngebäude, erſten Stock Thür Nr. 11 zu erfahren. 


Anzeiger der Tage, au welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
een 27. ., 40. 


Stehente und 0915 gaſtoorſteſlung ? des Herrn 


CARL TREUWANN 


Abonnement Juspendu. 


Kaiſ. königl. privilegirtes 
Gräfl. Skarbek'ſches Theater in Lemberg 


Dienſtag den 21. Juli 1857, unter der Leitung des Direktora Joſef Glöggl: 
(Zum erſten Male) 


252. 12. 247. 


oder: 


Die Helden in Krähwinkel. 


Neue Burleske mit Geſang in 1 Akt, von Bittner. 


Perſonen: 
Staßerpff, Rekrutirungs⸗Commiſſions⸗Vorſitzender Oberälteſter 
in Krähwinkel Hr. Thalburg, 
razer, Rekrutirungs⸗Commiſ ſſtons⸗Aſſeſſers⸗Adinnkts⸗ Subſtitut Hr. Kopveuſtemer 
Federfuchs, iabellariſcher Rekrutirunge⸗Commiſſions⸗ Befundſchreiber Hr. Wache. 
Ru-umelpuff, Commandant eines reitenden Juf. ⸗Reg. zu Fuß Hr. Mayer. 
‚Klegenfeld, Dr. der Mediein u. ſchmerzloſer ee Operateur Hr. Pfink. 


Klaus, Gerichtsdiener 8 8 Hr. Ludwig. 
Samuel Fleckeles, ; ; Hr. Treumann. 
Einrian Stangl, Rerrute Hr. Rufı. 

Melchior Blinzles, e 8 5 Hr. Holm. 

Stefan Hagl, - , Hr. Braunhofrr. 
Sali, ein Landmaͤdchen 3 : - Frl. Lingg. 


INTERMEZZO: 
Le pere Bonhomme. 
- Geſungen von Hru. C. Treumann. 
JEANNE. 


Geſungen von Fräulein Lingg. 


Die Geheimniſſe des Souffleurs. 


Geſungen von Hrn. ©. Treumann. 
Dieſem geht vor: 


Der Gang ins Irrenhaus. 


Luſtfpiel in einem Aufzuge nach dem Franzöſiſchen der Herren Scribe und Delestre- 
Poirson frei bearbeitet von C. Treumann. 
Perſonen: 

Alfred von Roſenthal 2 5 e Hr. Sauer. 
Amalie, ſeine Gattin e : 2 Xr. Kurz. 

Baron St Elme, ihr Obein Hr. Maher. 
Creſeendo, italienischer Compoſtteur 5 Hr. Treumann. 
Toms, des Barons Gärtner 3 Hr. Holm. 


Preise der Plätze sind bekannt. 
Sreibilleten und freier Eintritt find ungültig. 
Anfang um beit, S; Ende vor 10 Uhr. 
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